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• Die Probleme und Aufgaben:
1. Der Umgang mit Rohstoffen für unsere „moderne“ Lebensweise, die zu 

fieberhaftem Rennen - „Ressourcenfieber“ und Konflikten führt,               
muss dringend zur Nachhaltigkeit umgestaltet werden. 

2. Probleme mit Energie- und anderen Rohstoffen, Mengenfrage
3. schonender Umgang mit Metallen, Energie, Wasser, Wäldern, Böden, 

Flächen, Batterien usw. 
4. Alternativen wie erneuerbare Energien
5. Recycling, Wiederverwendung, sparsamer Umgang mit Rohstoffen
6. faire Produktion und Produkte, Permakultur, 
7. Suffizienz - ein gutes Leben ohne Verschwendung 

8. Vereine, Gruppen und Universität werden vernetzt

• Ziel: Wissen, Werte, Lösungsansätze und Handlungsmöglichkeiten 
vermitteln für den zukunftsfähigen Umbau von Haus, Gemeinde/Stadt     
und Land und anderswo

Ressourcenfieber und Rohstoffwende. 

Wie wollen wir leben? 





Die Partner





1972: Bericht an den Club of Rome

• Ergebnisse der ursprünglichen Veröffentlichung

Die zentralen Schlussfolgerungen des Berichtes waren 

• Wenn die gegenwärtige Zunahme der 

Weltbevölkerung, der Industrialisierung, der 

Umweltverschmutzung, der Nahrungsmittelproduktion

und der Ausbeutung von natürlichen Rohstoffen

unverändert anhält, werden die absoluten 

Wachstumsgrenzen auf der Erde im Laufe der 

nächsten hundert Jahre erreicht.

• http://de.wikipedia.org/wiki/Die_Grenzen_des_Wachstums 17.4.2015 Aus Vortrag G. Löser



�ausgehend von 2002 bis 2100:

• In den meisten Szenarien: Überschreiten der Wachstums-
grenzen und anschließender Kollaps bis spätestens 2100. 

• Fortführung des „business as usual“ der letzten 30 Jahre führe 
zum Kollaps ab dem Jahr 2030.

• Auch bei energischem Umsetzen von Umweltschutz- und 
Effizienzstandards kann diese Tendenz oft nur abgemildert,    
aber nicht mehr verhindert werden. 

Erst eine überaus ambitionierte Mischung aus
• Einschränkung des Konsums, 
• Kontrolle des Bevölkerungswachstums, 
• Reduktion des Schadstoffausstoßes und 
• zahlreichen weiteren Maßnahmen 

ergibt eine nachhaltige Gesellschaft bei knapp 8 Mrd. Menschen

http://de.wikipedia.org/wiki/Die_Grenzen_des_Wachstums 17.4.2015

Club of Rome 2004: Das 30-Jahre-Update

Aus Vortrag G. Löser



Entwicklung von 1972 bis 2002: unter anderem

• eine Zunahme des sozialen Gefälles 
(20 % der Erdbevölkerung mit über 85 % des globalen BIP) 

• die Bodenqualität (40 % der Ackerflächen würden übernutzt)
•
• die Überfischung (75 % der Fischbestände seien bereits abgefischt)

• die Erschöpfung fossiler Rohstoffe absehbar in wenigen Jahrzehnten. 

• Die Autoren nehmen an, dass die Kapazität der Erde, Rohstoffe zur 
Verfügung zu stellen und Schadstoffe zu absorbieren 
(siehe ökologischer Fußabdruck) bereits im Jahr 1980 überschritten wurde
und weiterhin überschritten werde (im Jahr 2004 schon um ca. 20 %).

Anm. G. Löser : Aber was wäre mit einer solaren Weltwirtschaft?

http://de.wikipedia.org/wiki/Die_Grenzen_des_Wachstums 17.4.2015

Club of Rome 2004: Das 30-Jahre-Update

Aus Vortrag G. Löser



www.zerohedge.com/sites/default/files/images/user3303/imageroot/2014/09/born-in-2010-how-much-metals-and-energy-is-left.pnghttp://www.zerohedge.com/sites/default/files/images/user3303/imageroot/2014/09/born-in-2010-how-much-metals-and-energy-is-left.png

aus Vortrag G. Löser



http://www.zerohedge.com/sites/default/files/images/user3303/imageroot/2014/09/born-in-2010-how-much-metals-and-energy-is-left.png



BGR 2014 a.a.O.

aus Vortrag G. Löser



DIE STRATEGISCHE ELLIPSE

Quelle: Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe (2009) in: Planungsamt der Bundeswehr, Dezernat Zukunftsanalyse 

: „ Streitkräfte, Fähigkeiten und Technologien im 21. Jahrhundert. Umweltdimensionen von Sicherheit.Teilstudie 1. Peak Oil 

Sicherheitspolitische Implikationen knapper Ressourcen.“, 3.überarbeitete Auflage 2012 , S. 12, downloadbar auf: 

http://www.bundeswehr.de/portal/a/bwde/!ut/p/c4/NYu7DsIwEAT_yBdXGDoiC4kiDU1IGuQkp3DCj-

i44IaPxy7YlaaZXRihNLoPrU4oRefhDsNMpymrKS-

o3Et29B7fKiMJMj7kiQEj9PVYBnOKKJWCUahwZSeJ1ZZYfDU7czGKFhgabVt9aP7RXzPaS9cZc7TX9gZbCOcfRzH_Jg!!/, 

Datum der Internetseite 09.12.2014

aus Vortrag K. Bottländer:



Aus Vortrag T. Schleicher. http://www.oeko.de/oekodoc/1496/2012-065-de.pdf

zum Vortrag T. Schleicher



• Kriege und Krisen um Erdöl

• seit Entdeckung des Nahostöls:
1. + 2. Weltkrieg: Rolle des Öls? 

D �Bagdad-Bahn, 
D �Rumänien, Kaukasus/Baku; 
Japan vs. USA u.a. wg. Öl

Persien (Iran) / USA: Putsch 1953 / Schah
Suez-Kanal-Krise 1956
Irak (US-unterstützt) vs. Iran 1980-88
Golfkriege: USA -> Irak 1990/91, 2003
Libyen, Afghanistan, Syrien (Öl / Erdgas bzw. gepl. Pipelines)

• Erdöl als „Treibstoff“ der Kriege auch des 21. JH?

• (aus Vortrag Dr. Georg Löser)

Ressourcenkriege ?



Elektroschrotthalde in Westafrika. Foto: Öko-Institut e.V., weitere Fotos siehe Vortrag T. Schleicher



http://www.oeko.de/oekodoc/1496/2012-065-de.pdf

zum Vortrag T. Schleicher





Zu Vortrag G. Wippel





� Radioaktivität
TailingsTailings enhaltenenhalten ca. 80% der ursprca. 80% der ursprüünglichen Radioaktivitnglichen Radioaktivitäät des Erzest des Erzes

� Lange Halbwertszeiten 
Einige Zerfallsprodukte haben LANGE Halbwertszeiten Einige Zerfallsprodukte haben LANGE Halbwertszeiten 
�� TailingsTailings bleiben bleiben „„auf ewigauf ewig““ radioaktivradioaktiv

�� ‚‚CocktailCocktail‘‘ aus ca. 25 Zerfallsproduktenaus ca. 25 Zerfallsprodukten
Tailings enthalten ‚Cocktail‘ von ca. 25 Zerfallsprodukten
� ALLE radioaktiv, einige giftiger als Uran selbst. 

�� Masse der Masse der TailingsTailings
Tailingsailings werden das 100werden das 100-- bis 10.000bis 10.000--fach des gewonnen Urans fach des gewonnen Urans 
ausmachen (wg. der geringen Urankonzentration von 0,1 ausmachen (wg. der geringen Urankonzentration von 0,1 –– 0,01%)0,01%)

�� ToxizitToxizitäät anderer Substanzent anderer Substanzen
TailingsTailings kköönnen auch andere Schermetalle enthalten (Arsen, nnen auch andere Schermetalle enthalten (Arsen, 
Quecksilber etc.)Quecksilber etc.)

Tailings - Spezielle Probleme ,Tailings - Spezielle Probleme ,



� Vorzeitiger Tod von (Berg-) Arbeitern 

in aller Regel ohne Entschädigung für die Familien

� Familien verarmen 

� Traditonelle Mittel des Lebensunterhalts sind zerstört 

( z.B.: Landwirtschaft, Viehhaltung ( ) 

� Radioaktive Kontamination der natürlichen Ressourcen

(Wasser, Boden, Luft () 

Soziale FolgenSoziale Folgen

Beispiel: NIGER �

Vor 40 Jahren war Niger eines der ärmsten Lander der Welt.

AREVA baut in Niger seit rd. 40 Jahren Uran ab.

Heute ist Niger NACH WIE VOR eines der ärmsten Länder der Welt (



Zu Vortrag Dr. med. Baitsch



Auszug



Zu Vortrag K. Schmidt



Atomreaktor-Katastrophen
Tschernobyl, Fukushima

und Folgen 

Kurzbericht beim Samstags-Forum Regio Freiburg

am 25. April 2015

anläßlich 29 Jahre Beginn der Atomkraftkatastrophe

in Tschernobyl 26.4.1986

und 4 Jahre Beginn der Atomkraftkatastrophe

bei Fukushima 11.3.2011

Dr. Georg Löser, Gundelfingen i.Br., Vorsitzender von ECOtrinova e.V.





Yukio Hayakawa, Universität Gunma

Kartierung der radioaktiven Belastung 

nach dem Unfall von Fukushima

Stand September 2011

(zuletzt geprüft 8 August 2012)

http://kipuka.blog70.fc2.com/

Tokyo

Fukushima

Koriyama

Strahlenbelastung im September 2011



Tausende zusätzliche Krebserkrankungen 
zu befürchten

IPPNW-Pressekonferenz zum 4. Jahrestag der Atomkatastrophe von 
Fukushima

• „�beginnen sich die gesundheitlichen Folgen für die 

japanische Bevölkerung abzuzeichnen. Aus den 

Zahlen der (..) UNSCEAR geht hervor, dass in Japan 

�bis zu 16.000 zusätzliche Krebserkrankungen und 

bis zu 9.000 zusätzliche Krebstodesfälle zu erwarten 

sind. ...

• IPPNW geht davon aus, dass die tatsächlichen Zahlen 

weitaus höher liegen 

IPPNW-Pressemitteilung vom 3.3.2015. Anm.: Der Wind weht meist zum Pazific.
www.ippnw.de/presse/presse-2015/artikel/d1cd40bdc2906101718f528b3a74f447/tausende-zusaetzliche-krebserkrankun.html

Aus Vortrag G. Löser
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5.5 Energiewende + gesicherte Versorgung

energy consulting

Sinnvoll: Variante 1 dezentral
• Windenergie (schlechtes Wetter / Winter, wenig Sonne)

• Photovoltaik (gutes Wetter, Sommer, tags)

• Kraftwärmekopplung + Wärmespeicher (Winter / nachts)

⇒ minimaler Netzausbau

⇒ hohe Netzentlastung

⇒ geringe Netzausbaukosten

⇒ Entkopplung der Strom- u. Wärmeproduktion 

Wärmespeicherung wesentlich kostengünstiger als Stromspeicher

⇒ geringe Gesamtkosten

Aber Politik: Variante 2 zentral
1. Windenergie offshore
2. Ausschreibungsverfahren

(Produktion dort, wo billig z.B. Wind: hinter dem Deich, nicht im Schwarzwald)
3. Back-up-Kondensationskraftwerke
⇒ sehr hohe Netzausbaukosten
⇒ geringe Brennstoffausnutzung
⇒ hoher Energieverbrauch
⇒ hohe Gesamtkosten

Dipl. Ing. (FH) Christian Meyer Tel: 07665/ 942324-0  info@energy-consulting-meyer.de

aus Vortrag Ch. Meyer
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8. Unser Appell

Ihr Beitrag zur Energiewende

energy consulting

1. KWK-Potential ist ausreichend vorhanden

– Ersatz 600.000 Heizungen in B-W mit KWK z.B: je 5,5 kW el

=> 3.300 MW el in Baden-Württemberg

– KWK in der Industrie

– KWK in öffentlichen Liegenschaften

2. PV-Ausbau auf allen Dächern, insbesondere auch Ost-West
3. Rückbau der Elektro-Nachtspeicherheizungen
4. keine el. Wärmepumpen (kein power to heat)
5. Setzen Sie sich für die Windenergienutzung vor Ort ein!

Dipl. Ing. (FH) Christian Meyer Tel: 07665/ 942324-0  info@energy-consulting-meyer.de





Meilensteine des fesa e.V.:  

Die Regio-Solaranlagen

Samstag-Forum - fesa e.V. 3309.05.2015

1994 Rombach 50,0 kW; ab 2005 
6,8 kW davon auf 
Weiherhofschule

1995 SC-Stadion 93,7 kW

1995 Wehr bis 2013; 4,0 kW

1995-1998 Richard-Fehrenbach-
Gewerbeschule

29,2 kW

1996-1997 Sparkasse 
Gundelfingen 

19,8 kW

1997 Rheinfelden bis 2012; 4,0 kW

1997-1998 Kepler-Gymnasium 7,6 kW

2000 Schulzentrum 
Dreisamtal

18,0 kW





Zu Vortrag C. Ferrara



Zu Vortrag C. Ferrara



Solarwärme spart Öl, Gas und Strom
( fossile Brennstoffe )

Hans-Dieter Betting

Handelsvertretungen für technische 
Gebäudeausrüstung

Seit 1997 im Bereich regenerativer Energien tätig





103. Jahrestag Nobelpreis an Paul Sabatier

Gas und Öl aus Wind- & Solar-Ökostrom

Power-to-Gas
Power-to-Liquid

Kurzvortrag Freiburg i.Br., 9. Mai 2015

Dr. Georg Löser, Gundelfingen i.Br.
Vorsitzender von ECOtrinova e.V., gemeinnütziger Verein

www.ecotrinova.de ecotrinova@web.de

Samstags-Forum Regio Freiburg
Woche der Sonne 2015



Quelle: Sterner et alHrsg. Eurosolar e.V.
Aus Vortrag G. Löser



Ziel Solarstadt, 
Idee: Georg Löser
1983

Ein Ziel des 
Samstags-
Forums Regio
Freiburg : die 

Energiespar-

Solarstadt





Die Boden-Wende selber machen 
UN-Jahr des Bodens

Samstags-Forum Regio Freiburg, 16. Mai 2015, 10:00 

Universität Freiburg , Stadtmitte Kolleg.geb.1 Hörsaal 1015

Eingangsreferat

Dr. Carola Holweg

ECOtrinova e.V., Samstagsforum, Freiburg 16.05.2015, www.ecotrinova.de, Thema: Boden

Beitrag Dr. C. Holweg, Nachhaltigkeits-Projekte, www.carola-holweg.de, mail@carola-holweg.de, Tel. 0761-4309741



Boden möglichst sparsam bewegen

Bedeckung mit Pflanzen!

(=Bewurzelung des Bodens!)

Bodenverdichtung vermeiden!

Förderung von Aggregatbildung!

Förderung von Regenwürmern!

Rückführung von Organik!Foto: E. Unterseher (LTZ)

Wichtige Maßnahmen zur Verhinderung von Boden-Abbau



Interessens- und Einsatzgebiete

Dr. Carola Holweg     Nachhaltigkeits-Projekte

ECOtrinova e.V., Samstagsforum, Freiburg 16.05.2015, www.ecotrinova.de, Thema: Boden

Beitrag Dr. C. Holweg, Nachhaltigkeits-Projekte, www.carola-holweg.de, mail@carola-holweg.de, Tel. 0761-4309741 o. 4097580

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit !



Zu Vortrag + Führung R. Müller, 
Permakultur Regiozentrum





Zu Vortrag M. Lüers
Humusproduktion mit Bokashi
Wandelgarten Vauban



zum Vortrag C. Wulf
Mit Bioabfällen Kreisläufe schließen





zum Vortrag W. Hees

Aus Vortrag G. Löser



Aus Vortrag W. Hees





Sandverbrauch

� Mittelgroßes Haus:           200  Tonnen 

� Krankenhaus: 3.000  Tonnen

� pro km Autobahn: 30.000  Tonnen

� AKW: 12.000.000 Tonnen

� Weltweite Jahresproduktion: 

40 Milliarden Tonnen Sand + Schutt

davon 120.000.000 Tonnen Quarzsand

Sand: < 4 mm, Schutt, Schotter, Kies: <125mm

Anonym: „STRÄNDE IN GEFAHR?“, Artikel vom 16.01.2015 auf: http://future.arte.tv/de/thema/straende-gefahr#article-anchor-1801, 
Datum der Internetseite: 08.06.2015

zum Vortrag K. Bottländer: Sand



zum Vortrag Dr. J. Lange



zum Vortrag Dr. J. Lange



zum Vortrag Dr. J. Lange



Ökosoziale Alternativen statt 
Flächenverbrauch für Neubau(-stadtteile) 

für einen Ideenwettbewerb STOP Flächenverbrauch

Vortrag Freiburg i.Br., 13. Juni 2015

Dr. Georg Löser, Gundelfingen i.Br.
Vorsitzender von ECOtrinova e.V., gemeinnütziger Verein

www.ecotrinova.de ecotrinova@web.de

Samstags-Forum Regio Freiburg
UN-Jahr des Bodens 2015 
Nachhaltigkeitstage 2015



Übersicht Vortrag Dr. Löser

• Teil 1 Einleitung

• Teil 2 FNP 2020 (2006)

• Teil 3 Daten Freiburg

• Teil 4 Bauen

• Teil 5 Daten Bevölkerung – aktuelle Analyse

• Teil 6 Landkreis + Gundelfingen

• Teil 7 Aktionen von ECOtrinova e.V (u.a.)



zum Vortrag Dr. Löser h
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https://www.youtube.com/watch?v=HtvWRiiFt_M&feature=youtu.be



Fotos Georg Löser, 2013zum Vortrag Dr. Löser, Fotos G. Löser





zum Vortrag N. Geiler Der Kampf ums Wasser



Wälder

zwischen

Schutz 

(Nutzung)

Ausbeutung

Susann Reiner

20.Juni 2015



Quelle: http://serc.carleton.edu/download/images/45694/changes_forest_cover.jpg

18/6/2015  

‚Wälder der Erde‘

Wälder zwischen Schutz, Nutzung und Ausbeutung



zum Vortrag J. Merk



zum Vortrag J. Merk



Siehe 4.7.2015



Entsorgung von Elektro-Altgeräten aus Vortrag D. Bootz



Übersicht Vortrag Dr. Löser

• Teil 1 Einleitung

• Teil 2 Akkus (Sekundärbatterien, wiederaufladbar)

• Teil 3 Problemstoffe in Akkus 

3.1 Blei, Cadmium

3.2 Lithium, Phosphor, Cobalt

• Teil 4 Problemstoffe in Notebook, Handy �.
4.1. Beispiel Gold

4.2. Beispiel Coltan /Tantal

Teil 5 Ausblick: Praktisches +Handy-Sammlungen



Wird Lithium knapp?

• 4,1 Mio t Lithium-Reserven global
• 13  Mio t Lithium-Ressourcen global (US Geol Serv. 2009)

• 27.000 t Förderung 2008: unproblematisch? Wachstum hoch

• 1,8 kg Lithium in Akku von 20 kWh Speicherkapazität
• 60,5 Mio PKW (Weltproduktion 2008) falls mit diesen Akkus

• 109.000 t Lithium-Bedarf/Jahr, falls kein Recycling

• 1 Mrd. PKW – falls mit Li-Akkus: 

• 1,8 Mio t Lithium wären eingesetzt

• ABER: das wäre viel Bergbau in wenigen Staaten. Und:
Lithium in Milliarden Akkus f. Notebooks +Handies usw. 

+ sehr viele Li-Batterien -> viel in Müll�. -> Recycling nötig!

UND Li-Solar-Akkus + Stromversorger -> doch knapp ??
http://wupperinst.org/uploads/tx_wupperinst/Elektromobilitaet_TB_Oekobilanzen.pdf



Schatzkiste Handy
• ein Mobiltelefon enthält ca. 60 Rohstoffe, 
• 2008 etwa wurden weltweit 1,3 Milliarden Handys verkauft –
• Wert des darin enthaltenen Goldes: 1,1 Milliarden US-Dollar.

• Rohstoff pro Handy: rund die Hälfte ist PlastikE und

Kupfer 9 Gramm
Kobalt 3,6 Gramm
Silber 250 Milligramm
Gold 24 Milligramm (GL: ca 1 €)
Palladium 9 Milligramm

• GL: + Tantal in Kondensatoren, Lithium und oft Phosphor im Akku

• In 41 Handys: die gleiche Menge Gold wie in 1 t Golderz

• „Ein Viertel des deutschen Elektromülls wandert laut 
Umweltbundesamt sogar illegal ins Ausland, 
wo er ohne jegliche Rücksicht auf Mensch und Umwelt weiterverarbeitet 
wird - ein weiterer Grund, dem Thema Elektroschrott-Recycling in Zukunft 
noch mehr Aufmerksamkeit zu widmen.“

http://www.pressebox.de/pressemitteilung/messe-muenchen-gmbh/60-verschiedene-Rohstoffe-in-einem-Handy/boxid/368220



http://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/publikation/long/3725.pdf 2009

zum Vortrag Dr. Löser



Phosphate

BGR, Juli 2014 http://www.bgr.bund.de/DE/Themen/Min_rohstoffe/Downloads/rohstoffsteckbrief_phosphat2014.pdf?__blob=publicationFile&v=3

zum Vortrag Dr. Löser



http://www.oeko.de/oekodoc/1496/2012-065-de.pdf



• http://repaircafe.org/de/

zum Vortrag Dr. Löser





Agenda

11 Rohstoffabbau – von den Konfliktrohstoffen zum fairen Abbau 

22 Herstellungsphase – Unternehmerische Sorgfaltspflicht 

33
Ressourceneffizienz – Strategien gegen Obsoleszenz in der 
Produktnutzungsphase

Rohstoffrecycling - Auf dem Weg zu nachhaltigem Recycling in 
Ghana 44

Zum Vortrag T. Schleicher



Quelle: test 09/2013

Design, Nutzung, Lebensdauer –

Bsp. Mobiltelefone/ Smartphones

Design, Nutzung, Lebensdauer│S.Prakash│Pforzheim│28.11.2014

� Nach der Handystudie des Informationszentrum 

Mobilfunk (IZMF)

� 48% der Handynutzer planen das 

Mobilfunkgerät/ Smartphone noch maximal 2 

Jahre zu gebrauchen (IZMF 2013; Handystudie 

– Studie zur Nutzung / Verwendung von 

Handys/ Smartphone)

� Eine langjährige Studie zur Lebensdauer und 

Nutzung von Mobiltelefonen in Japan ergab, dass 

die durchschnittliche Nutzungsdauer von 

Mobiltelefonen zwischen 1995 und 2007 von 2,54 

Jahren auf 2,29 Jahren gesunken ist (Murakami et 

al. 2010)*.

* Murakami et al. 2010: Lifespan of Commodities, Part I: The 

Creation of a Database and its Review, Journal of Industrial 

Ecology, 14 (4), 2010

Zum Vortrag T. Schleicher



� Es ist unumstritten, dass Geräte auf eine technische Lebensdauer / 
Zyklenanzahl /Belastung hin ausgelegt werden; Allerdings stehen 
Anforderungen an Geräte im Kontext der jeweiligen Nutzungsarten �
Geräte werden für unterschiedliche Nutzungstypen konzipiert

� Die Anforderungen sind deswegen von Produkt zu Produkt 
unterschiedlich, was sich auch im Preis des Gerätes für den 
Verbraucher ausdrückt. Dieser wird aber auch von anderen Faktoren 
wie angebotenen Service, der Dauer der Verfügbarkeit von 
Ersatzteilen, Zusatznutzen, Design,  Reparaturfähigkeit usw. bestimmt.

� Die Analyse der Ausfallursachen sowie Ersatzgründe für Fernsehgeräte 
und Mobiltelefone/ Smartphones hat ergeben, dass diese aus 
vielfältigen Gründen ersetzt bzw. ausgetauscht werden.

� Bei Mobiltelefonen/ Smartphones spielen Design- und Modetrends eine 
entscheidende Rolle. So fördern einerseits Anreizmechanismen der 
Telekommunikationsanbieter vorzeitige Neukäufe. Andererseits sind 
aber Designaspekte, wie fest verbaute Akku, ebenfalls dafür 
verantwortlich, dass Verbraucher ihre Geräte vorzeitig ersetzen.

Schlussfolgerungenzum Vortrag T. Schleicher



aus Vortrag Th. Forbriger


